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wiıird mi1t keiner Silbe angedeutet (Sunterliegt vgl Haller, apsttum I 548),
Bonitatıus 1St nıcht erst se1it 747 egat SCWESCH S 16), Pıppın 751 un nıcht F
Könıiıg geworden; ob mıiıt Hiılte des Boniftfat1US, 1St durchaus nıcht ber jeden 7 weiıtel
erhaben (S 173 Und die 1n chkarolingischer eıit wirklich häufig VeEI-

heiratet der lebten SONStWI1E mMIit Frauen (S E32 Gregor N: hielt
auf, als Heinrich kam, sondern WLr dorthin aufsıch nıcht zufällig 1n AaNO0SSa

dıe Nachricht VO Anrücken des deutschen Herrschers geflohen S 54) Da die
Disputatıo inter clericum milıtem 1300 weıt verbreitet WAar 193 1St nıcht
bewiesen;: die Handschriften stammen ZU größeren el ErSt Aus dem spaten
und dem Jh

Diese un weıtere nıtzer mögen 1m ersten Moment verstiımmen. Da Ss1e kaum
die Ideengeschichte, das eigentliche Thema des Buchs, tangıeren, sollte INa  n siıch
nicht ıhnen stofßsen, sondern dem ert ank wıssen tür se1ın elegantes Expose
der Doktrin, das ZUX rechten Zeıt eine ücke 1n der Literatur ausfüllt.

Bonn Hartmaut Hoffmann

Georg Johannes Kugler (Hrsg.) Dıe Urkunden des Augustiner-
Chorherrenstiftes Neustiftt beı Brixen, bearbeitet VO:  - Georg ohan-
165 Kugler. Fontes Rerum Austriacarum, 7 weıte Abteilung, Diplomatarıa
eit Acta, Band) Wiıen Böhlaus 1965 X  ‚9 394 S kart. 55 448 —

Dem Reformationshistoriker 1St das bedeutende Augustiner-Chorherrenstift
Nova Cella be1 Brixen durch die Denkwürdigkeıten des eorg Kirchmaıir 9—

ver  ‚5 die der Germanıist und Historiker Theodor Georg VO  e} Karajan 1m
Band der Abteilung der Fontes Kerum Austriacarum FRA) 1855 heraus-

gegeben hat
er vorliegende Band der 11 stellt die kritische Ausgabe der Ur-

kunden des Augustiner-Chorherrenstiftes Neustift VO: 114E dar, die deshalb
vollautf gerechtfertigt ISt, weil die bis jetzt gängige Edıtion, die der Chorherr Theo-
dor Mairhoter als „Urkundenbuch des Augustiner-Chorherrenstiftes Neustift 1ın
Or FRA (1871) besorgt hatte, schon den damaliıgen Editionsgrundsätzen
nıcht entsprochen hat und völlig unzuverlässıg ist.

In der Einleitung beschreibt der Herausgeber 7zunächst das Archiv un seine
Geschichte, die Unterbringung un jetzıge Ordnung, Beschreibstoff, Schrift und Art
der Urkunden, die bis auf eine Amtlich aut Pergament geschrieben sind. Die einzige

1St VO den Karntner Herzögen ÖOtto,Papierurkunde Stammt Aus dem Ir 1297 S1
Ludwig und Heinrich in Klausen 1n Tirol A2USgestellt (Nr 194) Der Wert der VOILI *-

liegenden Ausgabe esteht VOTLT allem darın, daß FB bıs jetzt ıcht veröffentlichte
Urkunden abgedruckt sind Im ganNnzch sind ( 179 Originalurkunden, während 7E
weıtere Stücke Wwel Kopialbüchern eNTNOMM: sind, dem „Liber donationum“ un
der „Registratura vetus”, auch „Libri lıtterarumCC geNaANNT. Vorläuter dieser Aus-

NCr 1954 herausgegebene Traditionsbuch (Liber tLa-gabe 1sSt das VO  - Hans Wa
Chorherrenstiftes Neustift bei Brixen, FRA dasmentorum) des Augustiner-

ungefähr gleichzeıt1g, VO  3 Max Schrott herausgegeben, 1ın der Cultura
Altesina erschıienen ISEt.

Die veröffentlichten Urkunden siınd verschiedenster Art Schutzbriefe, Priviı-
legıen, Bestätigungen VO Besitzrechten durch geistliche und weltliche Große; Schen-
kungen, Kauf- nd Tauschverträge, Schlichtung VO:  3 Streitigkeiten. Die Num-
I1Ner 1St. der Brief des Papstes Innozenz I3 der 1143 das eben gegründete Kloster
un seinen Schutz nımmt; folgen Alexander IH Innozenz LE Honor1us Ha
der 1225 das Visitationsrecht über das Stift, das bisher der Erzbischof VO:  e} Salzburg
ausgeübt hatte, dem Bischot VO:  e Brixen übertrug (Nr 193 Gregor 1 Inno-

der und Martın 1 die Bischöte VO  - Brixen und die PröbsteeCNz I  9 Alexan
drich hervor (Nr 233 wı1ıe-des Stiftes. Als weltlicher Siegler trıtt 1157 Kaiıser Frıe
die Grafen Albert LII undderholt sind die Landesfürsten VO  w Tirol vertreten,

Meinhard un IS rat Albert I VO:  n Görz- Tirol. In den Urkunden, die das
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wirtschaftliche Leben betreffen, trıtt uns der weitverzweıgte Besitz des Klosters un
seıne Verwaltung In manchen Schriftstücken spiegelt siıch das politische
Leben der Zeıt, eLwWw2 1n Nr 73 die unentschiedene Erzbischofswahl 1n Salzburg
un die Fehde 7wischen Ulrich VOoNn Salzburg und dem abgesetzten Elekten Philıpp
VO:  x Aarnten.

Der Anhang S 259—296) nthält eın Verzeichnis der Aussteller, den Siegler-
katalog und eın VerzeichnN1Ss der Inıtiıen un Invokationen. Besonders feierlich MUuU

35 die Ziftern einerder Eıngang eıner Schenkungsurkunde Alberts 11L (Nr.
Konkordanz-Tabelle beziehen sich aut Mairhofens Urkundenbuch und die Ausgaben
VO  - Wagner und Schrott. Den Beschlufß macht das ausführliche, cschr hilfreiche DPer-
11- un Ortsregıister.

Dıie Ausgabe folgt den modernsten Editionsgrundsätzen un! 1St mıt großer Sorg-
de tragt sSOWweılt 1es möglich 1St Ort un:falt ausgezeichnet gemacht. Jede Urkun
Beschreibung der Urkunde un erweıls aufDatum der Aussteller, eın Kopfregest,

die Lıteratur, deren ausführliches Verzeichnis dem Orwort unmittelbar nachgestellt
ISt. Fur eine Geschichte des Klosters bildet die Ausgabe das unentbehrliche Rückgrat;
s1e 1St ber auch für die Geschichte des Bıstums VO:  3 Brixen un! des Landes Südtirols
VO  n Bedeutung.

(jrete MecenseffyVWıen

o0S€e€ Sıegwart Dıe Consuetudines des Augustiner-Chorher-
renstiftes Marbach 1m Elsass I Jahrhundert). Spicilegium Fribur-

Texte ZUuUr Geschichte des kirchlichen Lebens, Vol 10) Freiburg/Schweiz
(Universitätsverlag) 1965 IL 415 n kart. Fr./DM TREZ
In diesem Werk werden erstmals Consuetudines der Augustiner-Chorherren in

der altesten erhaltenen Fassung MmMIit SCNAUCIN Quellenapparat un den Varıanten
geboten. Im Gegensatz den Ordensregeln andelt sich be1 solchen Consuetu-
dınes Sıtten un Gebräuche, die test eingewurzelt T1, da{fß s1e die Klo-
sterinsassen w1e esetze un! Vorschriften verpflichteten. In den mittelalterlichen,
regulierten Stitten erganzen S1Ee die Augustinusregel und schildern Tagesordnung,
Aufnahme und Ausbildung der Novızen, AÄmterordnung sSOW1e Rıten der Einklei-
dung, Profeß, Morgenkapitel, Fußwaschung, Krankenölung und Beerdigung. Neben
aszetischen Ermahnungen geben S1e Einblick in das liturgische, kulturelle und ge1ISt-
ıche Alltagsleben der klösterlichen Gemeinschaft. Dadurch, daß die Consuetudines
VO Marbach nıcht NUr die altesten, sondern auch die meıisten verbreiteten und
einflußreichsten Bräuche der deutschen Regularkanoniker des Mittelalters darstellen,
hat die Arbeıt einen besonderen Wert un 1St ebentalls VO  - großer Wichtigkeit für
das Verständnis des Ordensleben jener Zeıit überhaupt. In einer außerst instruktiven
un viele NeCUC Kenntnisse vermittelnden Einleitung erweIlst sich der Vertasser als
Historiker, der die vielen benutzten Handschriften sichten, Tatbestände w1ssen-
schaftlich darzulegen und interpretieren sOw1e 1n den Gesamtzusammenhang hın-
einzustellen versteht. Dıiıe Datierung der Consuetudines VO  3 Marbach dürfte, WwW1e
vorsichtig und doch überzeugend aufgewiesen wird, 1n die eıit VO  } 1100 bis 1124
tallen. Eın sicherer Beweıs dafür, da{fß der Pro Manegold VO  n Lautenbach
die Marbacher Satzungen kompiliert hat, alßt sıch 1 erbringen, W CII auch einıge
Paragraphen M ber die klösterliche Strafgewalt) dessen Stil! erinnern. Dıie
Jüngeren Schichten des Textes STammMeEN größten eıl AaUus den Bräuchen VO

Cluny. Di1e alteren, das Jahr 1100 redigierten Teile zeıgen weitgehend Ahnlich-
keit mit den Consuetudines der berühmten Augustiner-Chorherren-Abtei Salint-Rut
bei Avıgnon und sind nicht Tradıtionsgut des benediktinischen Mönchtums, sondern
entspringen ganz den Ideen VO  - Augustinus und Caesarıus V UOIll Arles SOW1e anderer
kanonikaler Schriftsteller, Isidor VO  - Sevilla. Daraus olgt als wichtigstes Er-
gebnis die Eigenständigkeıit der ursprünglichen Spiritualität der deutschen un!: bur-
sundischen Regularkanoniker, die 1n der des Jahrhunderts ihre Con-
suetudınes einem bedeutenden Teil miıt monastischem Brauchtum Aaus Cluny VeOeI-


